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6s braust
Die Entscheidung.

[Vy "' *•August, nachmittags5Ahr 15 tm.
.̂ chey ha! die Mobilmachung der gesamten
jN>nej Heilkräfte des Heeres und der Flotte
«dry', s b erster Mobilmachungstag gilt : Sr

' « ugust 1914.

an-
Sonn-

Ätscht>,> ,1'̂ mnds Schickfalsstunde.
lÖöifi;niS etüitter  brauste es heran ; der erste Blitz,

V e|£riTin!v ur °P as  in lähmendes Entsetzen bannte,
ip ' Unh h n9 i5es  österreichischen Thronfolgers in Se¬
il» „°°nn  wälzte sich das schwarze Gewölk heran,

"«rlicĥ unwiderstehlich muß sich die Mensch-
"" " ’ ' " ‘ " sie Herniederbrecheni » bem°r«mbem' was jetzt auf

m Weltkrieg.
MLk ^ dieseZeilen in Druck gehen, erwartet das

. ? it ruhiger Würde die Antwort der zarischen
Stv.„L0as  Attimakum, das dieser von der deut-

'°L "°chkgestellt  wurde , und dessen Inhalt um
i»dutsn̂ "^ ilich zur öffentlichen Kenntnis kam. Dieses

Dokument lautet wörtlich:
« auf einen Wunsch des Zaren selbst

Â Ng tz ° Bermiktlungsarbeik von der russischen
allgemeine Mobilmachung der cussi-

Kh “fl Atarine gestört worden ist, hat die
Ur« ,s.?Er Majestät des Kaisers heute in Sk.

Sl, *>g in lasten, dah die deutsche Mobil-
ffcht steht, falls Ruhlaud nicht binnen

cl,>o ein» ’?lne  Kriegsvorbereitunqen einstellt und
'di? Mo« *. bestimmte Erklärung" abgibt. Gleich-ik' Miqn . '•Kiummic wrnarung o
W.^te « 1° französische Regierung

» ^ actfA. '“nfl im Fall eines
br worden.«
jMi\^ «8e anV!.r̂öffentlichung des Ultimatums und

eine Anfrage
deutsch-russischen

Ml & «in

' chte" (des Konfliktes), eine Darstellung
.bre zur gegenwärtigen ernstesten aller

»lle'r ä"ben, angefügt. Aus dieser Darstellung
D»?Echkeit hervor, daß die russische Re-

°"" " en Kaiser und der deutschen Re-
perfides Doppelspiel  ge-

der Zar den Deutschen Kaiser tele-1,7 fcItf)ot, oer 3oi ven Deutschen Kaiser tele-
hŝ Nd h ö« helfen und vermittelnd einzugreifen,

® ^ D̂ßllffrhp hipfpt * SRtHo tmHnrnrhKaiser dieser Bitte entsprach,
/ Sw b i>>es»"^ ftische Kriegspartei die Mobilisierung
H ? sl>utQ Mobilisierung richtete sich nicht nur, wie

>>> andauernd versichert wurde, gegen
' ^^ i» 8vor>„,,' sondern auch gegen Deutschlands Grenze.

1.

!1 die5j Q9/ >m entscheidendenAugenblick, als
ü. '"Oof* °rtet ouf einen neuen Vermittlungsvor-
ti, .ll|iafxrs  in traf das Telegramm des deutschensti e der -betersb “ -4 Ki,« • gt>r>; ' orsburg ein, das nunmehr die Mobili-

i? °ffiJi,sr^n musischen Armee ankündigte. Der Ar-
Sen: fen Blattes schließt mit folgenden Aus-

'.er °orhnh er  ? oifcr  ein letztes Telegramm an den Zaren,
MiÄOog. 'dn >./ .°- daß die Verantwortung für die Sicherheit

K? Uw ^ ensiven Maßregeln zwinge. Er sei mit seinen
* | !)3e t)Cs ijS-. ^ ehaltung des Weltfriedens bis an die

d>
für Möglichen gegangen. Nicht er trage die Ver-
fiit den das jetzt der Welt drohe. Er habe die

^Si°nI " ede tt“ re" unb  bas russische Reich stets treu ge-
. 9h «n!,,!;Europas könne noch jetzt erhalten werden,

' ,e<Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu be-

^s . b«rn ŝ°. die deutsche Negierung auf Ersuchen
ntohtr ” 6' machte Rußland seine gesäurten

uud bedrohte damit die Sicherheit
. A h. et rt)eö, bon hem bis zur Stunde noch. ö'1 iv̂ "0eraen>̂ ^' von dein bis zur Stunde noch

«o' ^ "bnliche militärische Maßregeln er-
^ ^ "^ .b̂ bon Deutschland herbeigerufen , vielmehr

«Hs ^ at bewährte » Willen Deutschlands,
. °e»»Pl .,owu,e,l , der dir Weh. inacht Deutsch.

Müt v. 3| m« ” ruft ."
öh !)* DsgEl'che Bekannkmachungen.

ĥ h,.burchf.: . wurde die Proklamation des Kriegs»
Isl̂ fbcht. «> Anschläge an den Anschlagjüulen be-

L*M Sel e,J *klungen3u ” l.1‘ e i u n g e n für Militär-
-nu h H bpcfr eiIen- sind durch soeben bekannt ge-
Ä b er ^ .preußischem Ministers des Innern , von

7st och«», o b i l m a chu n g an , alle Standes-KV> bei . " ' '
lk«. h?  b|p^ otterri

i'^ er LQ9e hf- j °fern  beide Verlobte Deutsche
y* . MH . fl ben oberen Behörden bedarf es nicht.

N .slik Äiobj?rreichjsch-ungarische Staatsangehörige,
iV « iw^heMn^ "" 9 ihres Heimatsstaates betroffen

, Uistê '^ uog in Preußen allgemein durch
i e°dreit, ^ des Innern vom 31. Juli d. I . vom

Ift. bei h^̂ vür die Angehörigen anderer Staaten
M>M>>dAeih,  p bestehenden Bestimmungen.

, 'rd d„ " 9 zum Kriegsfreiwilligen
Md to. ?" erinnert, daß auf Grund des 8 98

prordnung sich jede Persönlichkeit, die

ein Ruf wie Douuerhall!
ihrer Dienstpflicht noch nicht genügt hat, bei Ausbruch der
Mobilmachung einen Truppenteil (Ersatzbataillon usw.)
nach Belieben wählen kann. Wenn er dies nicht tut,
wird bei der bald einsetzenden Aushebung über ihn ver¬
fügt. — Als Kriegsfreiwillige können sich solche Leute bei
einem Ersatztruppenteil melden, die keine gesetzliche Ver¬
pflichtung zum Dienen mehr haben, ferner jugendliche
Personen zwischen 17 und 20 Jahren , soweit sie sich nicht
in solchen Bezirken aufhalten, in denen der Landsturm
aufgeboten ist.

Für das linksrheinische Bayern, die sogenannte Rhein¬
pfalz, wurde das Standrecht angeordnet.

Allgemeine Mobilmachung in Oefterceich-Angarn.
Infolge der russischen Mobilisierung hat der Kaiser

nunmehr am Freitagnachmittag die allgemeine Mobil¬
machung angeorduet, welche durch Plakate kundgemacht
worden ist.

vierzehnkägiges Moratorium.
Die amtliche „Wiener Zeitung " hat am Sonnabend

eine Kaiserliche Verordnung über ein vierzehntägiges Mo¬
ratorium vom 1. August an veröffentlicht, wodurch eine
Stundung der Erfüllung proteftrechtlicher Verpflichtungen
eintritt. ,

Miilionenfpende der ungarischen Sozialdemokraten.
Die ungarischen Sozialdemokraten habe», wie sich die

„Berl . Morgenpost" aus Budapest drahten läßt, dem Mi¬
nisterpräsidenten Grafen Tisza eine Million Kronen zur
Verfügung gestellt mit der Bestimmung, den Betrag i»
Staatspapieren anzulegen, damit der Staat genug Geld
während des Krieges habe.

Weitere russische Matznahmen.
Aus Petersburg meldet der Draht am Sonnabend-

nachmittag 2 Uhr 23 Minute :: : Ein Ukas des Zaren ordnet
an, daß Finnland und die finnischen Gewässer in Kriegs¬
zustand gesetzt werden. — Um 12 Uhr mittags Berliner
Zeit, das heißt 1 Uhr nachmittags Petersburger Zeit, war
die Frist zur Abgabe der von der russischen Regierung
durch die Reichsregierung verlangten Erklärung abge¬
laufen ; eine Nachricht über die Erklärung war aber bei
Schluß des Blattes noch nicht eingetroffen.

Mobilmachungen im Auslande.
Nach den eingelaufenen Meldungen haben die bel¬

gische und die Schweizer Regierung die Mobilisierung an¬
geordnet.

Neutralitätserklärungen
liegen bis jetzt vor seirens der rumänischen, der bulga¬
rischen, der türkischen, der dänischen, der norwegischen und
der spanischen Regierung.

Die Rolle Rußlands im
Kriegsfälle.

Ein unverfänglicher Zeuge für die Tatsache, daß Ruß¬
land nicht die Wucht seines Angriff» gegen Oesterreich,
sondern gegen Deutschland richten werde, dürfte der
französische General Cherfils sein, der vor kurzem in einem
beachtenswerten Artikel im „Echo de Paris " die Gesichts¬
punkt« aufstellte, die für einen Angriffskrieg Rußland»
gegen Deutschland maßgebend zu sein hätten. Allerdings
geht der Verfasser von der Voraussetzung aus , daß Ruß¬
land Frankreich in einem Konflikte mit Deutschland zn
Hilf« zu kommen hätte, wogegen in der jetzigen Lage ge¬
rade das Gegenteil der Fall ist, d. h. Frankreich nur ein»
zugreifen hätte, um seinem russischen Alliierten beizustehen.
Die strategische Absicht Rußlands würde aber durch diesen
Unterschied kaum berührt, und so verdienen die Aus¬
führungen des Generals Cherfils gerade von deutscher
Seite die lebhafteste Beachtung.

Cherfils sagt, die russische Heeresverwaltung werde im
Kriegsfälle nicht au» den Augen verlieren dürfen, daß es
in erster Linie darauf ankomme, alle Maßnahmen Haupt-
sächlich gegen den stärksten Gegner zu richten; denn schon
1866 habe sich der Grundsatz als richtig erwiesen, daß ein
Krieg nur an einer Stelle entschieden werde. Also müßte
die deutsche Armee niedergerungen werden, dos fei da»
wichtigste Ziel, gegen Oesterreich genüge für Rußland , sich
defensiv zu verhalten. Der Verfasser führt diesen
Gedanken dann weiter au», indem er sagt : „Russisch-
Polen , das an deutsche und österreichischeGebieteS , wird von diesen auf einer Strecke von 700eter umklammert. Es liegt auf dsr Hand, daß der
Kriegsplan der deutschen obersten Heeresleitung dadin
gehen wird, die in jenem Raume kckon im Frieden ver.
mmmelten Streitkräfte zu vernichten, »evor die übrigen
Teile der russischen Armee zu ihrer Unterstützung ver¬
sammelt sind. Zur Durchführung dieser Ansichten stehen
in den östlichen Provinzen des Deutschen Reiches sechs
Armeekorps zur unmittelbaren Verfügung, und vier Armee¬
korps hat Oesterreich in Galizien bereit. Da zudem
günstige Eisenbahnverbindungen in den hier in Frage
kommenden Grenzlanden vorhanden sind, wird ein über¬
raschender Einbruch in polnisches Gebiet sehr begünstigt
und ist zu erwarten.

Rußlands Aufgabe wird es diesen Plänen gegenüber
sein, nicht zu zaudern, sondern dem Gegner mit den so¬
fort verfügbaren Kräften tuvorrukommen und ihn im

eigene« Land « aufzusuchen. Dazu darf aber die Heeres¬
leitung nicht erst die Kriegsgefahr , den Abschluß der
Mobilmachung und die Versammlung aller ihrer Truppen
abwarten , sondern sie muß schon im Frieden die Grenz-
korps auf erhöhten Stand bringen, so daß sie marschbereit
sind, wenn es Ernst werden sollte. Die Reservisten dieser
Korps, die auf diese Weise auch nicht erst abgewartet werden
können, werden in Depots versammelt und dienen zur
Auffüllung und Ergänzung der bei ihren Truppenteilen ent¬
standenen Lücken. Alle übrigen Korps des russischen5)eeres
werden inzwischen normalmäßig mobil gemacht und in
ihre respektive» Aufirmrschlinien befördert. Was den eigent¬
liche» Öperationsplan anlangt , so muß er natürlich noch
des Näheren mit der russischen Regierung vereinbart wer¬
den. Keinesfalls aber darf sich der Angriff der russischen
Grenzkorps nur gegen die vier in den Ostseeprovinzendes
deutschen Reiches stehenden Armeekorps richten, sondern
er muß sich auch gegen die beiden in Posen und Schlesien
untergebrachten Korps wenden, weil sie die Hauptstraße
nach Berlin sperren. Da die gesamte deutsche Flotte
durch die britischen Streitkräfte westlich des Kaiser-Wilhelms-
Kanals festgehalten werden wird, dürfte die russische Flotte
volle Aktionsfreiheit haben und die preußische Ostseeküste,
insbesondere Danzig, als Operationsziel ins Auge fassen.

Rußland würde, wie schon kurz gesagt, einen großen
Fehler machen, wollte es auch gegen Oesterreich die Offen¬
sive ergreifen. Vielmehr würden die an der Grenze gegen
Oesterreich dislozierten fünf Korps des Kiewer Militär¬
bezirks genüge», um in einer Flankenstellung an der
galizijchen Grenze die österreichische Armee in Schach zu
halten oder ihrem Vordringen entgegenzutreten. Zur
Offensive gegen die deutsche Grenze würden verfügbar sein
lü«f Karps der, .Ir .mee von Warschau, vier Korps der
Armee von Wilna und drei bis vier Korps aus dem
St . Petersburger Militärbezirk, die sämtlich auf hohen
Etat zu bringen wären . Auf diese Weise würden 17 bis
18 russische Armeekorps den zehn der verbündeten deutschen
und österreichischen Armee gegenüberstehen.

Stammt die vorstehende Betrachtung zwar nicht aus dem
Munde eines russischen, sondern eines französischen Mili¬
tär», so gibt die Uebereinstimmung der hier gezeigten
Hypothesen mit den neuerdings gemeldeten tatsächlichen
Vorgängen in den russischen Westprovinzen den Aus¬
führungen des Generals Cherfils eine erhöhte Bedeutung.

Der ftanzösische SoziaNskenführer Zaurös
erschossen.

Einer der bekanntesten Politiker Frankreichs fiel am
Freitagabend durch Mörderhand . Der Abgeordnete
Iaures saß mit einigen Freunden im Cafö Croissant in
der Nähe einer Nische, di« auf die Straße führte und mit
einem Vorhang abgeschlossen war. Plötzlich erschien hinter
diesem Vorhang eine Hand, und ehe Iaures eine Be¬
wegung machen konnte, wurde er von zwei Kugeln in
den Kopf getroffen und sank um. Der Täter wurde einige
Augenblicke später verhaftet und als ein gewisser Raoul
Villain, der 29jährige Sohn eines Schreibers am Zivil¬
gericht zu Reims festgesteltt. Jean - Francois Jaurä »,
dessen Bild wir unseren Lesern bieten, war am 3. Sep¬
tember 1859 zu Castre» geboren, studierte an der Pariser
Universität und wurde dann Lehrer am Lyzeum oon Albi.
In den Jahren 1885 bi» 1889 und 1893 bis 1898 war er
als Professor der Philosophie an der Universität Toulouse
mit großem Erfolge tätig. Seit 1902 gehörte er der De¬
putiertenkammer an, deren Erster Vizepräsident er im dar¬
auffolgenden Jahre wurde. Iaures entfaltete eine über¬
aus fruchtbare Tätigkeit als Schrifffteller, Redner und Ab¬
geordneter im Sinne der sozialistischen Partei , innerhalb
deren er eine besondere Gruppe, die „Geeinigten Sozia¬
listen" gründete, deren Führer er bis zu seinem gewalt¬
samen Tode war . Er war auch ein unermüdlicher Ver¬
treter des krenzösisch-deutschen Bersöhnungsgedanietis.



Deutschland in Waffen.
Die letzten Stunden banger Erwartung.

Bis 12 Uhr am Samstag Mittag hatte die russische
Negierung Zeit, durch eine einfache Erklärung den Frieden
zu sichern. Sie hat ivieder Ausflüchte versucht, indem sie
eine weiter Frist bis um 6 Uhr abends erbat und erhielt.
Inzwischen setzte sich Kaiser Wilhelm persönlich noch mit dem
Zaren und dem König von England in telegraphische Ver¬
bindung.

Alles umsonst!
Um 6 Uhr war Kaiser Wilhelm genötigt, den Mobili-

sierungsbefehl zu erlassen.
Die letzten Depeschen aus der Zeit des langen Wartens

lauten:
Berlin , 1. August. Wie verlautet, hat ein Depcschen-

wechsel zwischen Kaiser Wilhelm, dem Zaren und König Georg
von England stattgesunden. Es ist anzunehmen, daß auch
dadurch eine erhebliche Verzögerung in der Herbeiführung der
Entscheidung entstanden ist.

Berlin , l. August. Bis 5 Uhr war an amtlicher
Stelle noch nichts über die Antwort von Rußland bekannt;
aber um dieselbe Zeit fuhr vom Schloß her ein höherer
Offizier die Linden entlang und rief in die Menge, die sich
in Erwartung und Spannung zu Zehntausenden drängte,
das schicksalsschwere Wort^

„Mobil !"
Es dauerte nicht lange und der Schloßplatz und Lust¬

garten waren von einer Menge besetzt, die man auf mehr
als 50 000 schätzen kann und in ungeheurem, hinreißendem
Chor erscholl aus der gewaltigen Menge der alte deutsche
Schlachtgesaug: „Die Wacht am Rhhein". Gewaltig brauste
es immer wieder zu den Fenstern des Schlosses empor, und
in betäubenden Hurrarufen machte sich das Empfinden Lust,
das alle bewegte. Um 5' /« Uhr mischten sich in den Ge¬
sang und die Rufe die weihevollen Klänge der Domglocken,
die zum Kriegsgebet in das Gotteshaus riefen. — Die
Ovationen dauerten bis spät in die Nacht.

Eine Ansprache des Kaisers.
Der Kaiser hielt heute abend l/iS  Uhr vom Balkon des

Königlichen Schlosses an die vor dem Schloß versammelte
hunderttausendköpfige Menge folgende kurze Ansprache:
„Mein liebes Vvlk! Alles, was deutsch ist. steht jetzt vor
meinem Hause. Alle, die sich an mir vergangen haben, ich
verzeihe ihnen.. (Brausendes Hurra .) Ich ziehe das Schwert
im Vertrauen auf unser gutes Heer. (Hurra .) Wir müssen
fest Zusammenhalten, den Sieg zu erringen." Nach den
letzten Worten des Kaisers ertönte ein nicht endenwollender
Jubel.

Gesamtmobilifierung in Frankreich.
Berlin , 1. August. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat

man erfahren, daß heute nachmittag 5 Uhr die volle Mobi-
liesierung der französischen Streitkräfte angeordnet wurde.
Russischer Angriff aus eine deutsche Patrouille.

Berlin , 1. August. Amtlich wird gemeldet: Heute
nachmittag wurde eine deutsche Patrouille IA Prostgen (Reg.-
Bez. Allenstein), 300 Meter diesseits der Grenze, von einer
russischen Patrouille beschossen. Die deutsche Patrouille er¬
widerte das Feuer. Beiderseits find keine Verletzten zu
verzeichnen.

Italien erfüllt seine Bundespflicht.
Berlin , 1. August. Nach zuverlässigen Mitteilungen

ist nunmehr darüber völlige Klarheit geschaffen, daß Italien
seine Bundestreue erfüllen wird.

Montenegros Rolle.
Cettinje , 30. Juli. Hier ist die allgemeine Mobil¬

machung vom 15. bis 60. Lebensjahr befohlen worden. Sie
soll innerhalb von 48 Stunden vollzogen sein. Das ganze
Volk ist also in Waffen. Ueberall herrscht reges Leben und
wirklich begeisterte Kampflust. Der König besuchte gestern
die Stellung auf dem Berge Lowtschen, wohin schleunigst
die verfügbaren Geschütze geschleppt wurden.
Rufrlands Angriff auf deutsches Reichsgebiet.

Berlin , 2. August. Heute nacht fand ein Angriff
russischer Patrouillen gegen die Eisenbahnbrücke über die
Warthe bei Eichenried an der Strecke Jarotschin - Wrcschen
statt . Der Angriff wurde abgcwicsen. Deutscherseits sind
zwei Mann leicht verwundet morden. Die Verluste der
Russen sind nicht festgestellt. Eine von den Russen gegen
den Bahnhof Miloslau eingeleitete Unternehmung ist ver¬
hindert worden.

Eine stärkere russische Kolonne hat mit Geschützen die
Grenze bei Schwidden südöstlich von Bialla überschritten;
zwei Schwadronen Kosaken reiten in der Richtung auf
Johannisburg . Die Fernsprechverbindung zwischen Lyck und
Bialla ist unterbrochen.

Hiernach hat Rußland deutsches Reichsgebiet angegriffen.
Der Krieg ist eröffnet.

Frankreicks Antwort.
Köln» 2. August. Die „Kölnische Zeitung" meldet

aus Berlin : Die Antwort Frankreichs auf die Anfrage
Deutschlands liegt nunmehr vor. Sie ist ausweichend und
zweideutig gehalten.

Frankreichs Flugzeugangriff.
Nürnberg , 2. August. Die Eisenbahndircktion

Nürnberg teilt auf Anfrage mit, daß auf den Strecken
Nürnberg —Kitzingen und auf den Strecken Nürnberg—
Ansbach Flieger gesehen wurden, die Bomben auf die
Bahnstrecken warfen.  Irgend welcher Schaden wurde
bisher nicht angerichtet.

Bruch des Völkerrechts durch Frankreich.
Berlin , 2. August. Soeben läuft die militärische

Mitteilung ein, daß heute vormittag französische Flieger in
der Nähe von Nürnberg Bomben abgeworfen haben. Da
eine Kriegserklärung zwischen Frankreich und Deutschland
bisher nicht erfolgt ist, liegt ein Bruch des Völkerrechts vor.

Mißlungener Versuch zur Sprengung des
Cochemer Tunnels.

Berlin , 2. August. In der Nacht vom 1. zum
2. August wurde ein feindliches Luftschiff auf der Fahrt von
Kerprich (in Lothringen) nach Andernach beobachtet.

In der gleichen Nacht machten ein Cochemer Gastwirt
und sein Sohn den Versuch, den Cochemer Tunnel zu
sprengen.  Dies mißlang jedoch. Beide wurden e r-
sch oss en.

Feindliche Flugzeuge wurden auf der Fahrt von Düren
nach Köln beobachtet.

Ein französisches Flugzeug wurde bei Wesel herunter¬
geschossen.

Luxemburg von deutschen Truppen besetzt.
Berlin , 2. August. Luxemburg ist zum Schutze der

dort befindlichen deutschen Eisenbahnen von deutschen Truppen
besetzt worden.

Der Kampf um das Wajsral.
Roman von Ewald Aug. König.

__ druck nicht g,stattet.) «is
rvNt großen Augen hatte Röschen den stattlichen Mann

betrachtet, der ihre beiden Hände gefangen hielt, Purpurglut
färbte ihre Wangen, und ein freudiges Lächeln lag um ihr«
Lippen.

„So sind Sie wirklich der Herr Baron Dagobert ?" fragt«
sie mit vibrierender Stimine , und ein leuchtender Strahl traf
ihn dabei aus ihren braunen Augen. „Verzeihen Sie , weil«
ich diese Frage an Sie richte, ich war ja noch ein Kind, als
Sie die Heimat verließen. Werden Sie nun hier bleiben?"

„Gewiß," erwiderte er, „ich komme ja , uni mein väterliches
Erbe in Empfang zu nehiueu."

„Dann sei der Himmel gepriesen für Ihre Heiinkehr, Sie
werden uns allen ein gütiger Herr sein."

„Und ein treuer Freund in Freud und LeidI" erwidert«
er voll warmer Herzlichkeit.

Der Förster nickte befriedigt; über sein gebräuntes Antlitz
glitt es wie Sonnenschein.

„Nun tische auf. Röschen," sagte er, „der Herr Baron
eriveist unS die Ehre, in unserer Hütte zu übernachten."

Ohne Zögern eilte Röschen in den Keller, um eine Flasche
Wein zu holen, während Martin den Gast in die trauliche
Wohnstltbe führte, dann ging sie in die Küche, wo sie als
umsichtige Hausfrau den Speiseschrank einer Revision unterzog,
um das Beste auszuwählen.

Es war ein einfaches, aber schmackhaftes Abendessen, das
sie später dem Gast oorsetzte, der nun neckend der Bedenken
des alten ManueS über die Möglichkeit der Beivirtung ge¬
dachte.

Nach dem Abendessen saßen sie noch lange in traulichem
Gespräche beisammen, Dagobert erzählte seine Erlebnisse, und
erst in später Stunde suchten sie ihr Nachtlager auf. —

6. Kapitel.
Der Förster hatte sich erboten, den Baron bis zum Her¬

reuhause zu begleiten, Dagobert lehnte das ab, er wollte
allein sein, mit seinen Gedanken, die Wege waren ihm ja
aus seiner Jugendzeit her noch bekannt.

An die Begegnung mit dem Onkel dachte er jetzt weniger,
als an die schöne FörsterStochter, mit deren lieblichein Bilde
sein ganzes Denken sich beschäftigte.

In Gedanken versunken hatte er den Park erreicht, er ließ
sich auf eine Bank nieder und hing lange den alten Erin¬
nerungen nach, die der Anblick der majestätischen Bäume in
seiner Seele weckte. Hier hatte er als Kind gespielt und als
Jüngling geträumt , hier ivar er oft von seinein Onkel tief
beleidigt' worden, und je länger er darüber nachdachte, desto
lebendiger wurde der Haß in ihm.

Ein helles Kleid schimmerte durch das Gebüsch, Baronesse
Theodore näherte sich ihm, mit einein Buch in der Hand.

Eine russi'scbc Patrouille in Evdtkubrlc
Ein deutsches Postamt zerstört. ^

Königsberg , 2. August. In Epdtkuhnen
russische Patrouille ein eritten. Das Postamtin

■Hjl

weitschcn ist nach einer sicheren Meldung zerstört *1̂ .
Der Feind hat die Grenze au vielen Stellen über,)

«re erjchrak flchtvar, als ste den freinden Herrn auf der
Bank sitzen sah, auf der auch sie ihren Träuinen nachzuhän¬
gen liebte.

Dagobert erhob sich; was auch ihr Vater gegen ihn ver¬
brochen haben mochte, sie war schuldlos daran,' wie der För¬
ster behauptete. Er erinnerte sich, daß auch sie seine Jugend¬
gespielin gewesen war.

Er trat auf sie zu und bot ihr die Hand, sie erkannte
ihn jetzt, seine Aehnlichkeit mit den Ahnenbildern, die im
Schlosse hingen, war unverkennbar.

„Dein Erschrecken läßt mich vermuten, daß meine Heim¬
kehr kein freudiges Gefühl in Deiner Seele weckt," sagte ei
mit leisem Vorwurf ; „ich verarge Dir das nicht, Theodore,
ich bin ja hier nie glimpflich behandelt worden, und ob-
chon ich als rechtmäßiger Majoratserbe komme, ivird man
mich dennoch als Eindringling betrachteil."

„Wie magst Dil nur so reden," erividerte sie, nnd auch
ihre Stimme klang vorwurfsvoll . „Wir heißen Dich herzlich
willkommen I"

Er bot ihr den Arm Uiid führte ste zu der Bank, auf der
üe beide Platz nahmen.

„Ich danke Dir, " entgegnete er, „ob Dein Vater mich
ebenso freuildlich empfangen wird, das ist freilich eine an¬
dere Frage ."

Sie sah ihn erstaunt an, «8 lag ein feuchter Schiiniiier
in ihren blauen Augen, ihre ganze Seele spiegelte sich in
ihnen.

„Weshalb sollte er unfreuildlich gegen Dich sein?" fragte
sie. „Wenil er es im ersten Augenblick ist, so trägst Du selbst
die Schuld daran , Du hättest unS dallil uild wann ein Le-
benSzeichen geben sollen."

„Dazu hatte ich keine Veranlassung."
„So war es Dein eigener Wille, Dich von Deiner Fa¬

milie loszusagen? DaS verstehe ich nicht, Dagobert."
„Nicht ich war es, der die Familienbande zerschilitt. und

wenn Du dies nicht verstehst, dann kennst Du die Jntriguen
nicht, die niich zivangen, die Heimat zu verlassen."

Schatten des Unwillens umwölkten die Stirn TheodvreS,
ste wiegte mißbilligend das blonde Haupt.

„Nein, ich kenne ste nicht," sagte ste, ich vermute, daß
nur Deine Phantasie —"

„Lassen wir daS," unterbrach er ste mit einer abweh¬
renden Handbewegung, „es ist ja nicht nötig, daß Du vor
der Zeit in ste eingeweiht wirst. Wo finde ich den Onkel?"

„In seinem Arbeitszinliner." antwortete Theodore, und
-rüste Besorgnis sprach jetzt aus dein Blick, der diese Worte
begleitete. ..Wenir die Dinge so liegen, wie Du sagst, dain,
wird eS ratsarn sein, daß ich ihn aus Dein Kaminen vorbe¬reite."

„Warte noch einige Minuten, " bat er, indem er
Hand leicht auf ihren Arm legte. „Wie auch die Verl
sich hier durch meine Rückkehr gestalte!» mögen, die Freunde
schaft, die schon in unsrer Kindheit uns verband, soll nicht

wie zweifelsfrei festgestellt worden ist.
Vereiteltes Bombenattentat auf einer Tt»o

Eisenbatznbrücke. ^
Berlin , 2. August. Auf der Thorner Eisenba

versuchte ein Mann aus dem Zuge eine Bombe zu
Er wurde indessen rechtzeitig daran gehindert. ^
Deutsche Bahnarbeiter von Ruffen bescdö̂

Danzig , 2. August. Deutsche Bahnarbel
Jllowo , die von Russen beschossen wurden, haben
gezogen. _ _ _
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Deutsches Reich.
. 'ffv

Ausdehnung der Reifezeugnisse er»"
ländischer Schulen. Der preußische Kultusmintsi
«tuJf Grund von Vereinbarungen der Bundesreg'^ ^
eine Verfügung, wonach die auf den deutschen> , «e
in Antwerpen, Brüssel, Bukarest und Konstantin̂ fr
langten Reifezeugnisse in Zukunft als "usretch^ ,kr
fähigungsnachweise im Sinne des § 6, Avs.
»«mischen Prüfungsordnung anzusehen sind. h,t

Die bayrische flammet der 2tbgcoc&n*»»"fl[ej<OT
»rotzer Mehrheit den von der Regierung zur' w
des Budgets ein gebrachten Gesetzentwurf bet
Zuschlag zum Reichsw ertzuwachsst euergesetz avg

Ausland.
Zur Lage ln Albanien

eberreichung des Er '
__ , ilitärmission erklärte
daß die Holländer Albanien im geg
nicht verlassen, jedoch nach Klärung

in Albanien . fü(Mj
Bei der Ueberreichung des Entlaffungsg > siEz

holländischen Militärmission erklärte Deweererklär» newer » "' Mg«»",,
im gegenwärtigen ,L (t<
Klärung der Verhalt""'

Wie die Albanische Korrespondenz aus vurazr° _
insgesamt tun würden.

ifll
wurde Oberst Schaffer zuni Oberkommanda" ^
albanischen Streitkräfte ernannt . Schaffer .
Offizier der kretensischen Gendarmerie. „,,ninrtr

Die beiden Kinder des Fürsten wurden nu
Sinaja zum rumänischen Königspaare gebrach

Kleine politische Nachrichten- fl
Infolge der äußerst gespannten politischen Lag« #$J>*0

Freitag und Sonnabend den Diskont bzw. ^ 6*7V
zinssuh  erhöht : die Reichsbank  auf S bzw- --
Bank von S auf 8 bzw. von 6 auf S. die Bank. oon
4 aus 8 und am Sonnabendnachmittag von 8 aus - f ip tA
Nationalbank um 1 Prozent, die Züricher Ration . 6 fLjiil1
auf 5'/j  und die Kopenhagener Nationalbank von z.

Die holländische Kammer  wurde st» W

"

$
\
$

*

nachmittags zusammenberufen.
Infolge der Ausbreitung der asiatisch »" „^ »6 ' ^

südrussischen Gouvernement Podolien hat die o«" , fl
Lemberg (Galizien) eine sanitäre Revision der aus a
Gebieten ankommendenReisenden und ihre» Ren »
Stationen Brodny und Podwoloczyska versüa'-

Geschichtskalender. ^ jtJJ
Dienstag , 4. August, mi . Ioh. MatthJÄ

malor des höheren Unterrichts, -f. — 1870. ©>8
über die Franzosen bei Weißenburg. — 18™. LJ ot$ *j' Zfl
dänischer Dichter, f Kopenhagen. — 1877. 8« j"
metz. t Bad Landeck. — lüvü. Paul von Sch°'»"
dichter, t Wien.

dadurch getrübt werden. Ich werde vielleicht fliit"
Deinen Pater allstreten müssen, denke daran , . h«
gutes Recht wahre."

Sie hatte sich erhoben; .
ste ihm die Hand, und nach kllrzeul Zöger»

Mi,

Hand hinein.
1 1flejfV'J ynieiu. „ ge w

Ich gehr nun, um Dich anznmelden. strich-I'
ste die blonden Löckchen aus der St > hob" jt|'beut ste die blonden Löckchen aus DetQ

mir erst nach einer Viertelstunde, oder soll <1(l
„Nicht doch," erwiderte er. und (f' i1*

wieder warm und herzlich, „ich werde Dir ^ver wurm uiw „uy » » - - .«(iw
„Und meiner Bitte wirst Du gedenken? .»glich"
„So lange, bis ihre Erfüllung mir unn'uv .

wird." g t̂chel"a
Sie nickte ihm mit einen, freilildlichr" 0

schlug den Weg zum Herrenhaus« ein. Mge >" ,
Vor der Tür des Herrenhauses hielt e,n

eine gewöhnliche Droschke aus der Stadt . ^ „r, !' .
Der alte Kainmerdiener begegnete lhr ' ., ,i»'

ihn, ob Besuch gekommen sei. ..„„rtete *  Jsiar
„Nur der Herr Notar Tellenbach." antivo _ ®

Miene, die keine freundschaftliche GestnttU>V ' ,, iF
riet. , m 0*!« K

Theodore erinnerte sich der Aeußerungeu
diesen Herrn ; das Zusammentreffen nnt > t[(-
zu unliebsamen Erörterungen führen.

„Er muß das Haus verlassen. &
betritt ." sagte sie beunruhigt. „In .̂ "^ rge "Ä
mein Vetter hier sein, können Sie »ncht R"'"
eine Begegnung zwischen ihm und dein v  st "'
bach vermieden wird ?" Agk»". stö"

„Baron Dagobert ist zimickgekehrt?"
diger Ueberraschung. „Sie haben ihn gesk'1 - „„ia
lein, mit ihn, geredet?"

„Er wartet im Park , bis ich ihn ange>" .
ste, „gehen Sie zu ihm, bitten Sie lh»>
ivarten, bis der Notar sich entfernt ^ iii

Der Kammerdiener schüttelte ablehnen ^
„Das Warten könnte ihm zu lange

er, „der Herr Notar wird hier speisen io?' ,f giis
„Wenn er meine Nachricht hört, wrr

k

'
i;I
V

fel verzichten." . . A ' ll
..Es ist möglich, gnädiges Fränlem. ^ fll,« J iit%D -r nltp .fierr riebt keinem Gegsi da iftl>licht. Der alte Herr geht keinem z>i-

ilnd was die beiden einander zu sage» ^ ta 11
doch heute oder morgen einmal „jchE
mir den Dingen freien Lauf, Sie tonn
lern."

Fortsetzung folgt-

!



Vermilchles.
< J’ &it g ,., 1 0n  vreikaiserecke . Die allgemeine
tAirfen ®art .ung aller Art , die besonders ln den

' '•öl

ntte zk̂ rrscht , hat auch Anfang voriger Woche
-ig vers/a . bei Mysiowiff in Schlesien in

•' ü"k^ ö»ie h w 11 der Stadt war Dienstag vormittag
a»> -? 2.  Infanterieregiments erschienen , um

' tr '* Stun U ^ ren ' ^ er führende Hauptmann ge-
% fa' s  ^ ur  Modrzeower Grenzbrücke , an

„ 7 *" ließ . Hier verweilten die Soldaten
U Min , die historische Dreikaiserecke gründlich lnäu

von nehmen . Auf der russischen Seite
! i 'vtrn,, " dem Erscheinen preußischen Militärs
>> , ^ vion "wenig  verblüfft . Sofort war allen
ilM idif„,an? Vorabend einer deutschen „ Invasion"

lÂ ltn wurde durch Alarmschüsse •>—"I'wurde ourch Aiarmschuffe eines
als erster der Preußen ansichtig wurde,

der Grenzwache herbeigerufen.IiiSt bi» «R ? ften  oer Grenzwache herveigerusen.
Kielte ber ^ cht wußten , um was es sich han»
C auitt ft»;, .^Quptmann seinen Leuten bereits den
V JHu h«h Qr̂ gegeben , aber noch lange dis»

eil» E" . und drüben das ungewöhnliche Er-
^ktze. gemein als schleckte Barbedeutung aufge-

als Kindermädchen . Das jüngst,
V sicher,gewohnheitsmäßig eines Telephons be
Ci ! am A das vier Monate alte Babn eines kln

sich

V Qufr rö5 das vier Monate alte Baby eines In
fflet i.'ri 1errtefei?- Allerdings macht der kleiüt

V ®et)rau * ett)u ^ von dieser Errungenschaft dei
Mt eĵ ' denn er schläft jeden schönen Tag in

tJ ' iiie ijjJ' t ?1 Telephonhörer an der Seite , durch
«[.; !>az " Ä " herbeiruft , wenn er aufwacht . Hiei

gelgi/' ^ ' de World Magazine " berichtet , ein
sich - .das schon so manche Mutter beschäftig!

^s ^ . 7 ? Dienstmädchen halten kann und doch
ichrech " sternt ist, gleich wissen möchte , ob da-

g>,,2er Hanptingenieur der Leuchtturnn
hat dem auf höchst einfache

tl? eiiie ■a'i dem Kinderwagen des Babys be-
Hj'1!6 Uhr Ä!?? ^ bnkiste , die den Telephonhörer und
Vn ^ iiQen ^ Eine Drahtanlage führt nun von
VS uicv M dem in einiger Entfernung befind¬

en , Oie Mutter sich jederzeit telephonisch über-
das Kind seine Stimme ertönen läßt,

um das Funktionieren des Apparates
tCS Snh !?,ön  f* e ticken , so weiß man , daß auch

es  ieteifh urbar sein wird . Diese Ver¬
kitt/ " " " "

.

;CS «s "
ii, > ei (V.7 . mb im Kaffeehaus . Mir gegenüber

j fiite 'q8ten , muhe Menschen . Ich konnte verstehen,

kSalirt bgdons als Kindermädchen hat sich vor-
,4 - ' " ad außerdem ist noch eine Alarni-

"Ugebracht , die läutet , wenn Unwetter

sfiite IQ8ten Menschen . Ich konnte verstehen,
\ i^ tn ' uud freute mich mit . Auf einmal sagte
> S  zageren : ..Unter uns _ " , und seine
7  JMto " ^ rn , so daß ich nichts mehr hören
K,Sin «m ^ .sah ick. 'p . ... .. Ich sah die Heiterkeit der

Men̂ schwinden . Ich sah des einen
SS di» s . werden . Ich sah dem anderen eine
fSSen , A.ckläsen steigen . Ich sah eine peinliche

%‘ute|i5
b'anr,"I »Unter uns . . ." hatte

Vs?»- di, , ' 'umen mir andere „Unteru
y  lihS anbl," 311 mir gesprochen hatte

5TN» cT1 jiciytru . OHJ | Ul , eine ptimiujc
lagert ^ beiden zahlten , erhoben sich, gingen

rh 7 >>uastnrutig , mit einem zerstörten Sonntag.
Als' -Ae bin zurückblieb , niußte ich immer wieder
N. >' Sn , mn. . *)Q3  eigentlich ? Wie hat das ange-

es ange-
uns " in den
und solche.

Aber keines von den
freundliche Erinnerung . „ UnterUM  ttl îne freundli

V Uh« fl aur i !? Freund gesagt , und siehe da , es warK%‘••*hrt*Qtnĉ̂en  Verleumdung eines Dritten,
r« ^ * m*r bin anderer gesagt , und es war

„Unter unsj . .
kV'ti? vier b-^ m^ br Erinnerung an einen Stamm-
ä; . .» ,,I . ^ " rwand zu einer Flut von Zoten,
hi gL . ® es war die Preisgabe einer lebens-

,nn meiner Arbeit,in '

Preisgabe
»Unter uns . . ." hatte ich selbst

t 'i k,'. ootQ. - - hatten ein häßliches Gesicht . Da
, !e!b»» " Sbn . das „ Unter uns " zu meiden.

C S , ' *»: die Zunge rutschen sollte , wollte
&#»»«6**1 bät'iri: 1®* wenn du das auf offenem Markte
tmVh. **n ,b.ck?" Und wenn mir ein anderer mit
k»ns ' toiinii - tftt)eitcn „ Unter uns " auf die Brust
str) & e, äUerft le. ihn unterbrechen : „ Unter uns?

/ ' ° v es nicht unter Ihnen ist, was Sie
ö Stit ’Stö * ,
»,V fJ >iit hi»QI s  Rangabzeichen . Daß Sonnen*
'iiSS nSs n? i iu f9 üt)e haben , die holde Damen*
V \ Sü [e» hS die edle Männlichkeit , vor dem
CrOS Sonne zu schüßen . sondern sogar
ViSi ., che kObges Toilettenrequisit sein können,
V ihlS »' h & fie ln den malayischen Ländern,
ViSS 'erz b" Rang des Besiffers anzeigen . Der
V.. Hi»'2 b is °es höheren oder niederen Staats-
\  Stii ^isbpilf1 subalternstenBeamten , wird in Java

S faigfeit und verschiedenartige Zu-
l 'Ä 27C r^n der Sonnenschirme gekennzeichnet.
iASöh . Seifh Jion Sf tu fen  werden in Java durch
J'A » bÖCr" in . Pie vornehmsten sind weiß mii
bl, ^eiifokeutet ' . " brschiedener Breite ; der breiteste

hsg^ ver sonderbarerweise nicht auch den
^Sbe ^ S "^ , „ VS weißen Schirmen folgen im

niit

ach
danV die blauen , dann die braunen.

Ms dSttz .^ ? vrschiedenen Rändern und verschie-
C' $l trSteU,>Len\ Nur bei den sechs ersten Rang-

w'ti <lQtshUe Qnb ! ,n’ der den weißen Schirm schmückt,
■\  3n llbite d bst Würdenträger , seien es AUlitär»

M >n 'is.S ^ bn sich mit der Farbe gelb be-
^ stib>>, ^ r Sonnenschirm von vielen Stock-*2
ij '."'&<4

und figuriert sogar
SU beiden Seiten , der pyraini-

»(7 , OernVi"' hübscher Gedanke , diese Mode
!>Il! eis, " Sen . Man könnte schon von hinten
VÜ °Ä " Sen " ^ bnswürdiges Gesicht aufzusetzen
[iiCV Steii gönnte nicht passieren , daß sie die
VW tiht ei 4iti Ql übersehen . Außerdem würde dann
S lksöSey i, Eine Hausse für die Sonnenschirm-
K aü ? " d selbst die Frage : „ wie soll man
ĵ r 7  H,°,.̂ dhr n^ b ^Weise endlich ihre Erledigung
\Sbe • ober 00 ” ^>utabziehen oder militärischem

\hJ Q aen ^ 'u ^ br tiefes Neigen des Sonnen«
'ltely sh" " gut den Ausdruck der Hoch-

Lokal« und Provinzielles,
★ Herborn , 3 . August . Die Nachricht von der

Mobilmachung durcheilte am Samstag Abend 6,25 Uhr wie
ein Lauffeuer unsere Stad «, sie - wurde aber allgemein mit
Ruhe und Besonnenheit aufgenommen . Man hatte den Ernst
der Lage genügend erkannt und auf die Qual der Spannung
nichts anderes mehr erwartet . Kein übermütiges Lärmen
war bemerkbar , nur Mut und würdevolle Entschlossenheit
kam auf allen Gesichtern zum Ausdruck . Wie unser Friedens¬
kaiser selbst erklärt hat , ist uns das Schwert in die Hand
gezwungen , das Recht ist auf unserer Seite , gebe nun Gott,
daß uns ein gerechter Sieg beschieden ist. Drum auf nun:
„Mit Gott , für König und Vaterland !" — Am Samstag
Abend hatte der hiesige Kriegerverein im „ Nassauer Hof " eine
Abschiedszusammenkunft , in welcher beschlossen wurde , den
Angehörigen der zur Fahne berufenen Mitglieder eine Unter¬
stützung zuteil werden zu lassen , auch städtischcrseits soll eine
gleiche Unterstützung in Aussicht stehen . Gestern früh nahmen
die Mitglieder des Kriegervereins , des Turnvereins und der
Sanitätskolonne am Gottesdienste in der Stadtkirche teil.
Nach Beendigung des Gottesdienstes marschierten die Mit¬
glieder der genannten drei Korporationen mit Musik zum
Kriegerdenkmal , woselbst sich der Vorsitzende des Krieger¬
vereins , Herr Rechtsanwalt W e n i g e r , mit bewegten Worten
verabschiedete . — Auch der Gesangverein „ Licderkranz " hat.
wie uns mitgeteilt wird , seinen Mitgliedern , welche fort
müssen , am Samstag Abend im Vereinslokal eine würdige
Abschiedsfeicr veranstaltet . — Gestern herrschte vor und auf dem
Bahnhof von morgens früh bis abends spät ein lebhaftes Treiben.
Fast mit jedem Zuge reisten von den Einberufenen aus der
Stadt und der nächsten Umgebung welche ab . — Ein kleiner
Zwischenfall ereignete sich heute früh auf der Burger Land¬
straße . Ein angeblich mit Russen besetztes Automobil,
welches Dillenburg durchsaust hatte , wurde auf Benach¬
richtigung von dort hier auf der Burger Landstraße fest,
genommen und mit den Insassen unter militärischer Be-
deckung und in Begleitung einer großen Menschenmenge nach
dem Bahnhof gebracht . Es stellte sich hier heraus , daß die
Insassen nicht Russen , sondern hochangesehene deutsche Lands¬
leute waren , die in Münster i . W . ihre Söhne besucht und
an einer militärischen Abschiedsfeier teilgenommen hatten.
Die Freilassung erfolgte sofort , ebenfalls wieder auf freien
Fuß gesetzt wurde ein heute früh verhafteter polnischer
Lehrer.

— Wir verweisen auf die kirchlichen Nachrichten
im Inseratenteil.

— Beschränkungen im Postdienst ab
4 . August . Annahme an den Schaltern nur bis sieben
Uhr nachmittags . Geöffnet für Telegramme bis 12  Uhr
nachts . Bestellungen sind um 8 Uhr ' vormittags und 4 Uhr
nachmittags . Letzte Briefkastenleerung zwischen 8 und 9 Uhr
abends . Später müssen die Briefe usw . in den Kasten am
Posthause geworfen werden , wenn sie mit dem Nachtzuge
mitgehen sollen . Postzüge gehen ganz beschränkt . Alle
eiligen Briefe müssen in den Kasten am Posthaus eingeliefert
werden.

— Gine seltsame Fügung . Auf der Rückseite
des Datumblatts vom vorigen Samstag , den 1. August,
an welchem Tage die Mobilmachung befohlen wurde , befand
sich auf einem Abreißkalender eines unserer Leser folgender
inhaltsreiche , bekannte Gedichtsvers:

Der Gott , der Eisen wachsen ließ,
Der wollte keine Knechte,
Drum gab er Säbel , Schwert und Spieß
Dem Mann in seine Rechte.
Laßt brausen was nur brausen kann
In hellen lichten Flammen,
Ihr deutschen alle , Mann für Mann,
Auf ! haltet fest zusammen.

— Beschränkungen für den Post -, Tele¬
graphen - und Fernsprechverkehr . 1.Po st verkehr
mit dem Auslande.  Von jetzt ab werden nach dem
Ausland und den deutschen Schutzgebieten mit nachstehend
aufgeführten Ausnahmen nur noch offene Postsendungen in
deutscher Sprache angenommen und befördert . Pakete sind
nicht mehr zulässig . Private Mitteilungen in geheimer
(chiffrierter oder verabredeter ) Sprache oder in anderer als
deutscher Sprache , ferner solche über Rüstungen , Truppen¬
oder Schiffsbewegungen oder andere militärische Maßnahmen
sind verboten , es sei denn , daß sie von militärischer Seite
als zugelassen bescheinigt sind . Wertbriefe und Kästchen mit
Wertangabe sowie Postaufträge nach dem Ausland und den
deutschen Schutzgebieten können jedoch unter folgenden be¬
sonderen  Bedingungen zur Beförderung übernommen
werden : Die Auflieferung ist nur unmittelbar bei P o st-
ämtern  zulässig , soweit sie nicht militärischrrseits für be¬
stimmte Bezirke ganz verboten wird ; die Auflieferung bei
P o st a g e n tur en , Po st hilfst eilen und durch die
Landdriefträger  ist demnach verboten.  Briefliche
Mitteilungen , soweit sie überhaupt zulässig sind , müssen in
deutscher Sprache abgefaßt sein und dürfen keinen verdächtigen
Inhalt haben . Die Sendungen sind bei den Postämtern
offen vorzulegen und demnächst unter Ueberwachung der
Beamten zu verschließen und zu versiegeln . 2 . T el egr ap hen-
und Fernsprechverkehr mit dem Ausland und
im In lande.  Prwattelegramme nach dem Ausland und
im Jnlandc müssen in offener und deutscher Sprache abge¬
faßt sein . Telegramme in fremder oder in geheimer
(chiffrierter oder verabredeter ) Sprache sowie solche über
Rüstungen , Truppen - oder Schiffsbewegungen oder andere
militärische Maßnahmen sind verboten . Die Telegramme
müssen bei der Auflieferung mit Namen und Wohnung des
Absenders versehen sein . Auf Verlangen müssen sich Ab¬
sender und Empfänger über ihre Persönlichkeit ausweisen.
Der private Fernsprechverkehr nach dem Ausland und nach
einigen am Schalter zu erfragenden Grenzgebieten des In¬
landes wird eingestellt . Außerhalb dieser Grenzgebiete
dürfen Gespräche im inner « deutschen Verkehr nur in deut¬
scher Sprache geführt werden und keine Mitteilungen über
Rüstungen , Truppen - oder Schiffsbewegungen oder andere
militärische Maßnahmen enthalten . Der Funkentelegraphen-
yerkehr wird eingestellt . Weitere Beschränkungen oder Er¬

leichterungen des Post - , Telegraphen - und Fernsprechverkehrs
bleiben Vorbehalten.

Kiesten , 2 . August . Ein hiesiger Student der juristischen
Fakultät hatte als Doktorarbeit die Dissertation „Die Fusion
zweier Aktiengesellschaften " eingereicht und dabei die übliche
eidesstattliche Versicherung abgegeben , daß er bei der Fertig¬
stellung der Schrift nur die in dem Quellennachweis ange¬
gebenen Hilfsmittel benutzt habe . Später stellte sich heraus,
daß er eine andere Promotionsschrift gleichen Inhalts fast
wörtlich abgeschrieben , sie aber nicht genannt hatte . Der
betrügerische Student erhielt für diesen Betrug jetzt von der
Strafkammer einen Monat Gefängnis.

* Frankfurt a . M . , 2 . August . (Die Mobil¬
machung in Frankfurt .) Die Hochwelle der Begeisterung,
die seit dem Bekanntwerden der Mobilmachung die Groß¬
stadt durchzittert , hat allen Parteienhader , alle Alltagssorgen,
alle Lust zum Nörgeln und jegliche Standesunterschiede hin¬
weggefegt . Das kommende gigantische Ringen eines Halb¬
barbarentums und eines weibischen verblendeten Volkes mit
der germanischen Rasse und Kultur hat hier , wo die deutschen
Volksstämme gewissermaßen eine Heimat besitzen , alles zu¬
sammengeschweißt . Die große Stunde der sVolkserhebung
fand auch in Frankfurt ein großes Geschlecht . Das offenbart
sich besonders heute am ersten Mobilmachungstage . Tausende
und abertausende zogen nach der Festhalle , nahmen von
Weib und Kind , Mutter und Braut still und stolz Abschied,
ließen sich ihren Truppenteil zuteilcn und marschierten dann
unter dem jauchzenden Zuruf von Zehntausenden nach dem
Bahnhof oder in die Kasernen . — Der tiefe Ernst der Stunde
zeigte sich aber besonders in den Gotteshäusern aller Be-
knnntnisse ; ungezählte Scharen wohnten den Bittgottesdiensten
bei , und tausende ließen sich das Abendmahl reichen . Hunderte
von Kriegstrauungen wurden vollzogen , still , schlicht in den
ernstesten Formen . Jegliche Vergnügungen sind eingestellt.
Und wo Musik erklingt , da sind es patriotische Weisen
Ernst und schweigend wandert eine ungeheure Menschenmwoge
durch die Stadt . Der Bahnhof durchlebt Tage wie noch nie
zuvor . Das gegenwärtige Geschlecht ist seiner Väter von
1870/71 würdig . — Frankfurt zeigt sich heute auch wieder
als Stadt der werktätigen Liebe pur exceüence . Der An¬
drang zu dem Roten Kreuz ist unbeschreiblich . Noch ehe
die Liebestätigkeit amtlich einsetzt , gehen Gelder und Waren
in Fülle ein Nur ein Beispiel : Der Verein kaufmännischer
und technischer Angestellten spendeten gestern 50 000 Zigarren
und 2 Ballen Tabak . In hochherziger Weise nimmt sich
die Stadt der zurückbleibenden Frauen nnd Kinder an.
Morgen wird sie mehrere Millionen bewilligen . Die meisten
Geschäfte zahlen ihren einberufenen Angestellten die Gehälter
fort . — So schickt Frankfurt seine Söhne in das Feld , gen
Osten nnd Westen , zu schaurigem Waffenspiel und — geb 's
Gott — zu herrlichem Sieg.

Frankfurt a. M ., 2. August. (Ein 75jähriger
Wandersmann .) Der „ Entdecker " des Taunes als
Wandergebiet , Herr August Kny rim sen., gen . „ 's Vatterche " ,
feierte heute in bewundernswürdiger Frische und Rüstigkeit
seinen 75 . Geburtstag . Das greise Geburtstagskind durch¬
wanderte schon vor Jahrzehnten den Taunus nach allen
Richtungen , ganz besonders den hinteren Tannus , die Gegen¬
den um Burg , Schwaldach und Hohlenfels , um Katzenellen¬
bogen und das Jammertal . In mühevoller Arbeit legte
Knyrim den Grundstock zu dem Wegemarkierungsnetz des
Taunus ; er war einer der ersten , der drei frisch und volks¬
tümlich geschriebene Taunusführer herausgab , die überall die
weiteste Verbreitung fanden und den Taunus als Wander¬
gebiet tausenden von Wanderern erschlossen . Dem alten
aber noch unermüdlichen Wandersmann Knyrim wurden
heute ungezählte Glückwünsche zuteil.

neueste Nachrichten.
Kricgsnachrichten.

Berlin , 3. August. Eine Umfrage bei den Standes¬
ämtern der Stadt - und Landgemeinden Groß -Berlins hat
ergeben, daß am Sonnabend und Sonntag rund 1800
Nottrauungen vorgenommen worden sind. Die 20 Standes¬
ämter hatten durchschnittlich je 50 diottrauungen vorzunehmen.

Berlin , 3. August. Prinz Oskar von Preußen, der
fünfte Kaisersohn , der am 27 . Juli 1888 im Marmorpalais
bei Potsdam geboren ist, wurde vom Kaiser zum Obersten
des Grenadierregiments Wilhelm I . (2 . Westpreuß .) ernannt,
dem er bisher a la suite angehört hat.

Berlin , 3. August. Der kleine Kreuzer„Augsburg"
meldet um 9 Uhr abends durch Funkspruch : Bombardiere
den Kriegshafen Libau und bin im Gefecht mit feindlichem
Kreuzer . Habe Minen gelegt . Kriegshafen Libau brennt.

Hohenfalza , 3. August. Eine russische Patrouille
wurde von deutschen Truppen überrumpelt . 50 Russen
wurden gefangen genommen , mehrere getötet.

Hohenfalza , 3. August. Hier ist aus zuverlässiger
Quelle die Meldung eingegangen , daß deutsche Truppenteile
Alexandrowo besetzt haben . Alexandrowo liegt im Gouver¬
nement Warschau und ist die Grenzstation auf russischer Seite
für die Bahnlinie Warschau -Czerniewize.

AUenstein , 3. August. Bisher haben im allgemeinen
nur kleinere Artilleriegefechte stattgefunden.

Meilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 4 . August.

Vielfach heiter und tagsübe . warm , einzelne leichte Gewitter.

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Klose , Herborn.

Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Heute , Montag,  3 . August,
abends 8 >/2  Uhr

Andacht  in der Kirche.

Montag , den 3. August.
Abends 8 Uhr : Herr Pfarrer

Conradi.
Lieder : 200 , 243.

Beichte u. heiliges Abendmahl.



Ans Grotz-DerNn. > f
Zur Viullal in der Lankener Steciße. Am Frsitag-

nachmittag hat im Berliner Schauhause die Obduktiw« der
erschossenen Rentiere Jenny Meyer stattgefunden. Mach
Urteil der Gerichtsärzte ist der Tod infolge innerer Ver¬
blutung eingetreten. Die aus der Lunge gelöste Revulver-
kugel weist ein größeres Kaliber auf als dasjenige des
beschlagnahmten Revolvers des Pastors Schmidt. Da
demnach Schmidt der Täter nicht sein kann, sind die Er¬
mittlungen auf einem toten Punkt angelangt.

Fliegerabsiurz . In der Nähe des Bornstedter Feldes
bei Potsdam stürzte am Sonnabendvormittag gegen
8-/, Uhr der 22jährige Flieger Fritz Schelte aus Neu¬
brandenburg ab und wurde unter feinem Apparat be¬
graben . Er war auf der Stelle tot.

Aus aller Welt.
Reiche Nachkommenschaft. In dem englischen Dorf«

Darton in Bedfordshire wurde vor wenigen Tagen ein
Brei» zu Grabe getragen, dessen Sarge mehr als 20C
Nachkommen folgten. Der Trauerzug war außerordentlich
lang , denn außer den zahlreichen lieffchmarz gekleideten
Verwandten wohnte die Bevölkerung i es grenzen Ortes und
mehrerer benachbarter Dörfer der Leichenfeier bei. Der
Verstorbene hat volle vier Jahrzebnte als Dekan an der
Methodistenkirche Bartons gewirkt und sich durch sein gütiges
Wesen viel Liebe erworben. Mr. Joseph Brown ist 88
Jahre alt geworden, ^ r hat leine Pflichten als Staats¬
bürger vollauf erfüllt und konnte sich seit langem der Ur-
großvaterwürde erfreuen. Wollte die ganze große Familie
beisammen sein, dann reichte die geräumige Behausung
des „Stammvaters " längst nicht mehr aus , sie aiUzu-
nehmen. Und alle viese Anverwandten und Nachkommen
des greisen Geistlichen haben ihren Wohnsitz iu demselben
Dorf. Ihre Zahl konnte bei dem Begräbnis , an dem die
ganz kleinen Urenkelkinder nicht teilnahmen , auf 210 Per«
sonen berechnet werden.

Eine Enkführuugstragödie . Recht traurige Folgen
ür die Beteiligten und deren Familien hatte eine Ent-
ührung, von der aus Reuyork berichtet wird. Der noch
ehr jugendliche Sohn des Börsianers Newman hatte sich
n die kaum 1?jährige Tochter eines Mr . William Cleary

aus Heverftraw verliebt. Da die beiderseitigen Eltern
nichts von einer ehelichen Verbindung wissen wollten,
überredete der junge Mann die Geliebte zur Flucht und
heimlichen Trauung . Beides gelang dem Pärchen, doch
bald endete der kleine Roman sehr tragisch. Im Glauben,
es nur mit dem Entführer seines Kindes, nicht aber mit
dessen Gatten zu tun zu haben, schoß Mr . Cleary,
als er den Flüchtigen auf die Spur kam, Eugene
Newman blindlings nieder. Zu spät sah der Ergrimmte
ein, daß er durch seine jähzornige Hand das Lebensglück
seiner Tochter zerstört hatte und selber zum Mörder ge«
worden war . In namenloser Verzweiflung verbringt der
Unglückliche jetzt wahre Schreckenstage im Unterfuchungs-
aefängnis , während seine Tochter schwer erkrankt in einem
Reuyorker Hospital daniederliegt. Seine Freunde tun ihr
möglichstes, um für Cleary einen Freispruch zu erwirken.
Sogar der Vater des Erschossenen bekundet Mitleid mit
dem bedauernswerten Manne.

«cverenre uriegsmeivnnge ». Gegen verschiedene
Bersiner Zeitungen , die am Freitagmittag die Nachricht
brachten, daß die deutsche Mobilmachung befohlen sei, ist
di« strafrechtliche Verfolgung wegen Verbreitung falscher
Nachrichten elngeleitet worden. Es sind im übrigen nur
kehr wenige Exemplare mit den Falschmeldungen in den
verkehr gelangt, da sie sofort beschlagnahmt wurden.

Ausfuhrverbok von Lebens - nnd Futtermitteln.Sndem Bundesratsbeschluß betreffend das Verbot derusfuhr vo- Lebens- und Futtermitteln bring! der „Reichs-
»nzeiger" eine ergänzende Bekanntmachung. wonach unter
»a, Verbot der Ausfuhr von Verpflegungs-, Skreu« undSuttermitteln fallen:Roggen,Weizen und Spelz,Gerste»afer, Buchweizen, Mais , Malz , Reis, Hülsenfrüchte,
Müllereierzeugniss« aus Getreide, Reis und Hülsenfrüchten,
Kartoffeln, frisches Gemüse, Zwiebeln, Sellerie, Gemüse¬
konserven, Pflanzenfette, Heu und Stroh , sowie sonstige
Futtermittel aller Art, ferner Streu ; — und wonach unter
das Verbot der Ausfuhr von Tieren und tterischen Er¬
zeugnissen fallen: lebende Tiere und zwar : Pferde, Maul¬
tiere, Esel, Rindvieh, Schafe, Ziegen und Schweine, Ka¬
ninchens Federvieh, Fleisch, Fleischwaren und Fettwaren
aver Art. Milch und Rahm , Butter , Käse und Margarine,
Eier, Fische (lebende und nicht lebende, frische, gesalzene,
getrocknete, geräucherte), Fleisch- und Fischkonserven jeder
Art, Fleischextrakt. — Die Verordnungen tteten sofort in
Kraft : der Reichskanzler ist ermächtigt, Ausnahmen zu
gestatten und die erforderlichen Sicherungsmaßregeln zu
treffen.

Ein gnkes Beispiel . Wie aus Kottbus gemeldet
wird, hat der Arbeitgeberverband der Lausitzer Tuch¬
industrie es angesichts der politischen Ereignisse für seine
nationale Pflicht erachtet, die Aussperrung sofort für be¬
endet zu erklären. Die Verbandsbetriebe werden am
Montag , 3. August, früh 6 Uhr, wieder geöffnet.

Verhaftung eines köpenicker Mörders in Brom-
berg . Auf dem Hauptpostamt in Bromberg ist auf Ver¬
anlassung der Köpenicker Kriminalpolizei der 24 jährige
Arbeiter Rudolf Richter verhaftet worden, der am 25. dieses
Monats in der Nähe von Deutsch-Eyiau den Gutsbesitzer
Rack erschaffen hat, um ihn zu berauben. Der Raub
wurde jedoch dadurch vereitelt, daß die durch den Schuß
scheu gewordenen Pferde davonstürmten. Nach der Mord¬
tat reiste Richter, der bis vor kurzem in Köpenick wohnte,
nach Bromberg. Von dort aus schrieb er wiederholt an
seine in Köpenick wohnende Mutter und bat um Geld.
Als diese dann 10 Jl  schickte, wurde die Köpenicker Polizei
aufmerksam und benachrichtigte telegraphisch die Brom¬
berger Behörde. R. hat das Verbrechen sofort gestanden.

Reichsbanknoken sind gesetzliche Zahlungsmittel.
Da es vielfach oorgekommen ist, daß in dem Privatverkehr
Reichsbanknoten als Zahlung zurückgewiesen wurden, ver¬
öffentlicht das Reichsbank-Direktorium folgende Bekannt¬
machung : Die gesetzliche Zahlkraft der Reichsbanknoten
ist durch das Gesetz betreffend Aenderung des Bankgesetzes,
vom 1. Juni 1906 gewährleistet. Die Bestimmungen dieses
Gesetzes, durch die die Reichsbanknoten als Zahlungsmittel
und im Zahlungswerte dem Golde völlig gleichgestellt
werden, sind am 1. Januar 1910, also bereits vor
4'/s Jahren , in Kraft getreten, und nicht etwa, wie in
völliger Unkenntnis der tatsächlichen Verhältnisse behauptet
worden ist, all hoc, d. h. für einen etwa eintretenden
Ernstfall jetzt getroffen. Die Vorschrift des Artikels 3 des
Bankgesetzes vom 1. Juni 1909, der die gesetzliche Zahl¬
kraft der Reichsbanknoten ausspricht und anordnet , lautet:
„Die Noten der Reichsbank sind gesetzliches Zahlungs¬
mittel." Daraus ergibt sich, daß jedermann Reichsbank¬
noten in Zahlung nehmen muß, und natürlich zum vollen
Werte. Die Noten der Reichsbank find dadurch, daß sie

unbeschränktes gesetzliches Zahlungsmittel sind, hinsichtlich
ihrer Zahlkraft und als Zahlungsmittel durchaus dem
Golde gleichgestellt. Wer es ablehnt, Reichsbanknoten in
Zahlung zu nehmen, setzt sich den gesetzlichen Folgen des
Annahmeverzuges aus.

Sicherheit der öffenttichen Sparkassen . Aus Anlaß
der überstürzten Abhebungen von Spargeldern in den
öffentlichen Sparkassen durch allzu ängstliche Sparer ver¬
öffentlicht der Minister des Innern folgende Bekannt¬
machung:

Es wird zur öffentlichen Kenntnis nochmals darauf
aufmerksam gemacht, daß weder jetzt, noch im Kriegsfälle
irgendein Grund vorliegt, Spareinlagen von den öffent¬
lichen Sparkassen abzuheben. Die Spareinlagen sind bei
den öffentlichen Sparkassen vvllkommen sicher; für sie
haftet das gesamte Vermögen und die ganze Steuerkraft
der Gemeinde — Stadt oder Kreis — die die Sparkasse
errichtet hat. Die Einlagen der öffentlichen Sparkassen
sind im Kriegsfälle als Privateigentum auch gegen Zu¬
griffe des Staates wie der feindlichen Macht geschützt.

Der Bankkrach in Pforzheim . Wie aus Pforzheim
gemeldet wird, betragen die Verluste bei dem Pforzheimer
Bankverein, dessen Direktoren Hermann und Krämer
flüchtig sind, mindestens 6V2 Millionen Mark. Sie sind
entstanden durch außerordentlich große Spekulationen der
beiden Direktoren. Die Spekulationen erfolgten in der
Hauptsache in Berlin , London und in Paris . Das Grund¬
kapital des Instituts beträgt sechs Millionen. Daneben
sind jedoch zwei Millionen Mark offene Reserven vorhanden.
Man glaubt, den Status des Instituts dadurch besser ge¬
stalten zu können, daß die Erbschaft des verstorbenen
Direktors Kayser, die auf 6—7 Millionen Mark geschätzt
wird, zum Teil herangezogen werden kann. Der Reffe
des Verstorbenen, dem drei bis vier Millionen Mark zu-
gefallen sind, hat sich schon bereit erklärt, seinen Erbschafts¬
anteil zur Verfügung zu stellen. Bezüglich der Zuführung
des Restes schweben mit der Stadt Pforzheim Verhand¬
lungen. Die Süddeutsche Diskontogesellschaft und die
Rheinische Kreditbank haben sich zu einer Hilfsaktion zu¬
sammengetan und sich zur Hergabe von 500 000 JH  bereit
erklärt. „ _ r .

Earnegie -Stifkung für Lebensretter . Im Laufe des
Geschäftsjahres 1913 gingen insgesamt 322 Gesuche bei
dem Kuratorium ein, darunter 291 um Bewilligung einer
Beihilfe. Von letzteren erwiesen sich 104 als zur Berück¬
sichtigung geeignet. Der Gesamtbetrag der im Geschäfts-
jahr bewilligten Beihilfen betrug einmalig 91 630 Jl  und
laufend 15 504./Ä. — Der Gesamtbetrag der im Laufe des
Geschäftsjahres zur Auszahlung gelangten laufenden Bei-
Hilfen belief sich auf 39 302,62 M gegenüber 22 533,35 Jl
am Schlüsse des Vorjahres bzw. 6106,65 Jl  am Schluffe
des ersten Berichtsjahres. — Das Kuratorium konnte aus
zahlreichen ihm zugesandten Dankschreiben und den Mit-
teilungen der bei Ausführung seiner Beschlüsse mitwirkend
in Tätigkeit getretenen Behörden zu seiner Freude ent-
nehmen, daß es den vereinten Anstrengungen gelungen
ist, Rot und Sorge von der Schwelle so manches durch
die Folgen seiner edlen Tat in Bedrängnis geratenen
Lebensretters und keiner Anaeböriaen kernzubalten.
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Börse d Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin , 1. August . (Amtlicher Bericht der Direktion .)
Es standen zum Verkauf : 3461 Rinder (darunter 1231 Bullen , 1209
Ochsen, 721 Kühe und Färsen ), 1271 Kälber , 13 429 Schafe , 16 233
Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Rinder:
A) Ochsen:

a) vollfleisch., ausgemäst . höchst. Schlachtwerts
(ungejocht) .

b) vollfleisch., aus gemästete im Alter von
4—7 Jahren.

c) junge fleischige, nicht auSgemäst . u . ältere
ausgemäst.

d) mäßig genährte junge , gut genährte ältere
B) Bullen:

a) vollfleisch., ausgewachs .höchst. Schlachtwert,
d) vollfleischige jüngere . . . . . . .
c) mäßig genährte jung . u . gut genährte ältere

C) Färsen und Kühe:
a) vollfleisch,ausgem . Färsen höchst.Schlachtw.
d ) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
c) alt . ausgemästete Kühe u . wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

v ) Gering genährtes Jungvieh (Fresier ) .Kälber:
a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber (Bollmast -Mast ) . . .
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast - und gute Saugkälber
e) geringere Saugkälber.

Schafe:
A) Stallmastschafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b) älter » Masthammel , geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge Schafe . . . .
c) maß . genährte Hammel u . Schafe (Merzsch.)

B) Weide mast schüfe:
a) Mastlämmer . .
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b ) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 240—300 Pfd .Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Raffen u . deren

Kreuzungen v.200—240Pfd . Lebendgewicht
d) vollfl .Schweinev . 160—200Pfd Lebendgew.
e) fleischigeSchweine unt . 160Psd .Lebendgew.
t ) Sauen.

Marktverkauf : Das Rindergeschäft setzte ln guter Ware glatt ein,
verflaute aber zum Schluß . — Der Kälberhandel gestattete sich
glatt . — Bel den Schafen war der Geschäftsgang ruhig . — Der

hweinemarkt verlief ruhig.

121—137
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88—96
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59—60

58—61

58—60
57—59
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Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 66 M
5 Jtt  45 , 64 Jl 111, 63 JL  368 , 62 JC  682 , 61 JL  1055 . 60 Jl7, 65 Jl  45 , 64 Jl 111, 63 JL  368 , 62 Jl  682 , 61 Jl  1055 , 60

3877, 59 Jl 2117, 58 Jl  2831 , 57 Jl 1715, 56 .* 527, 55 JL  265,
54 M 139 , 53 Jl 71, 52 M 62 , 51 Jl 8, 50 Jl  23 , 49 M 2 , 48 M
3, 47 Jl  2 , iö JC 4, 45 Jl 4. 43 Jl 1, 42 Jl 2,  40 Jl 5, 38 Jl
I Stück.

Berliner Produktenbörse.  Berlin , 1. August . Durch
Bersügung des Börsensorstande » ist heute, wie von uns ange¬
kündigt , die Notierung für Getreide und Mehl aus Lieferung ein¬
gestellt worden . Der Locoverkehr hielt sich in sehr engen Grenzen
und erstreckte sich auf Roggen , der etwa 12 Jl höher bezahlt
wurde , auf Hafer , der etwa 8 M und Mais , der 5 Jl  teuerer
war . — Am Montag fallen die Notierungen im Lieferungsmarkt
ebenfalls aus.

Mtttagsbörs «. Weizen  für 1000 Kilogramm in Mark.
Inländischer , Lieferungsmare loco 252,50 ab Bahn . Roggen.
Inländischer 196—200, Lieferungswarc loco 205 ab Bahn . H a s e r.
Inländischer , sein und mittel 220—228  ab Bahn und Kahn . Mais.
Runder 170—174 ab Kahn.

Berlin,  29 . Juli . (Bericht von Gebr . Gause .) Butter.
Die Nachfrage nach allen Qualitäten ist lebhaft , so daß die kleinen
Zufuhren bei weitem nicht zur Deckung des Bedarfs genügten.
Die heutigen Notierungen sind : Hof» und Genossenschastsbuttel
«». Qualität 122—125 Jl, do. üa . Qualität 118—122

VekanrltMttchNNg.
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder

militärischer Angelegenheiten. (# '
Uebcrtretungen dieses Verbots werdenftrc"‘ 0

2. Ferner werden nachstehend für den herrsch^ ' 0
zustand geltende Bestimmungen zur War»"' f
gemacht.

Nach dem Einführungsgesetz zum Straf« ^
das Deutsche Reich vom 31. 5. 1870 st""
Kriegszustand erklärten Gebieten die in den■■ p
90, 307, 311, 312, 315, 322, 323 und3" ^
gesetzbuches für das Deutsche Reich mit
Zuchthaus bedrohten Verbrechen mit dem To e

Gesetz vom 4 . 6 . 1851«
§ 8

Üfs
k,

0#
Wer in einem in Kriegszustanderklärten■ ^

Distrikte der vorsätzlichen Brandstiftung, der̂ Ljfs*

\
ji \

ursachung einer Ueberschwemmung, oder des ggf
des Widerstandes gegen die bewaffnete Macht
nete der Zivil- oder Militärbehörde in offener ^ jf
mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen versehe
dig macht, wird mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, >
der Todesstrafe, auf zehn- bis zwanzigjährige0 u'
erkannt werden.

§ 9. ßi#
Wer in einem in Kriegszustand erkläre

a) 'in Beziehung auf die Zahl, die
angeblichen Siege der Feinde oder®u'r ^0 rL  ?
falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet,, ^

cnrili^ bobärde -pNI Hsind, die Zivil- oder Militärbehörde ,
Maßregeln irre zu führen, oder

b) ein bei Erklärung des Kriegszustandes0 e ^ snu uti v&iuutuuy utü ^
selben vom Miiitärbefehlshaber im ^
lichen Sicherheit erlassenes Verbot ü £i

mreizl-solcher Uebertretung auffordert odera
c) zu dem Verbrechen des Aufruhrs, der

setzlichkeit, der Befreiung eines tIefang^
anderen in § 8 vorgesehenen Verbreche"'
Erfolg, auffordert oder anreizt, oder Ä

d) Personen des Soldatenstandes zu ^cr ^ ,i >̂
Subordination oder Vergehungen gego"
Zucht und Ordnung zu verleitenf"#1' Frei

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine
bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem3"̂ .

Frankfurt a. M ., den 31. ^
Der kommandierende &(1te

v. Schenck

Achtung! Zöpfe
Um mein großes Lager in U M ,

möglichst zu räumen, gebe 1
bedeutend heabgesetzten " laI1g)

if}1empfehle solche(ca. 60 Zentime
'VON » ,s « an . _ «o» y

Ferner habe ich mich entsch0,^ . B ^
ab Zöpfe zum Preise von
zustellen, wenn das dazu benos (
Besteller geliefert wird. <hjflb

Indem ich um gütigen ^
Hochachtungsvoll^

Friedrich Schla" ...
Hauptstraße » t

Bitte genau ans meine

um
Pergament- .....

Verschließen der Einmachgläser
Kuchdruckerei

Selbsig ®B<;i»©
gibt Darlehen an reelle «petfonen ^i
sicherheit. Streng reell- fo? J
Firma. Tausende von festen; ü“ .
ungen durch das Handels-Justiz

Allen Anfragei

m  d
Mir. f ;: bdl ...

zu höchst . Tagespreisen.
Avg. Keßler, Metzlar

Telefon Nr. 192.

4.*v H-'
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